
VE bei der Wiederholung VON /itaten gespart hätte zählungen (1 Kön 17 — ön]1) und LE3 Berufungs-
Fkin Dadr Beispiele: Albright's Meinung tindet SIC| berichte (Jes Jer und Ez 2,1—3, Der nächste

135, und 149 Anm 10; Craigie kommt beson- Schritt miıt den Texten 5,4—14 und Jer
ders häufig Z7uU Zug vgl 19, 67, 147 bzw. 20, 678, 7,1—15 zielt autf die Hauptpunkte propheti-
104; Freedmanı: und uUSW. scher Kritik, während 1mM dritten Schritt der Schwer-
1NZ Franz Hubmann punkt auf die Verheißungen gelegt wird: Jes
E jDie Propheten der Bi- 43,1—7; F7 „1—14 Uun! einige Abschnit-
bel Fin Arbeitsbuch für Schule, Erwachsenenbil- te aus Sach Die große Streuung der lexte verfolgt

die Absicht, den Teilnehmern möglichst viele Pro-dung und techese. 192.) Knecht, Frankfurt phetengestalten vorzuführen. Den Abschluf(ßß bildet1986 Ppb. 22,—. eın nt] Beispiel (LE 7,31—937), In dem die VO  »JArbeitsbücher den Propheten sind nicht eSON-
ders zahlreich, daher wird [Nan dankbar sSein mussen

den Propheten her sich ergebenden Zugänge Jesus
zusammengefalßt Sein wollen. Der Einzelaufbau derfür diesen ungsten, überaus gut gelungenen Ver- legt Wert darauf, die Teilnehmer ZU eigenensuch, ıIn eiıner Serie VOon eun Lerneinheiten LE) Umgang miıt prophetischen Jlexten ermutigen und

einen Zugang diesem gewiß schwierigen eil der anzuleiten, die Botschaft In die Gegenwart über-Bibel vermitteln. Der Vt., der seine Kompetenz und ür das eigene Leben fruchtbarauf dem Gebiet der Didaktik vielfach bewiesen hat, hen Der Informationsteil VO  - seiten des Leiters 1stlegt kein theoretisches, sondern eın praktisch mehr-
tach erprobtes Programm OÖTI; die bei der Durchfüh-

darauft abgestimmt, die Kompetenz der Teilnehmer
stufenweise autzubauen. Überblickt I1a  ” abschlie-

rung gemachten Erfahrungen schlagen sich nicht 1Ur Bend das Programm, mul InNnan Sa cCmNn, daß
In Form VO:!  3 zahlreichen Hinweisen In den einzelnen wohldurchdacht und geschickt komponiert ist; I11d  3Lerneinheiten nieder, sondern sind uch eingangs möchte wünschen, daß viele Verwender tindet.grundsätzlich reflektiert. Damit erhält der Benützer Angeregt se1l ber auch, daß In einer zweıten AuflageAutfschluß berden Werdegang und die Hintergrün-
de des Programms, die ihn befähigen, den Kurs SE1-

die zahlreichen Drucktehler ausgemerz! werden.
Linz Franz Hubmann

Nen eigenen Vorstellungen aNnZUDaSSECN. Das Pro-
celbst ist aufgebaut, daß die Teilnehmer OEMING ANFRED, Gesamtbibhlische heo-

zunächst ıIn den ersten Lerneinheiten mit dem Phäno- logien der Gegenwart, Das Verhältnis VO  — un!
IMen Prophetie konfrontiert werden;: ausgewählt 1n der hermeneutischen Diskussion seit Gerhard
sind Aazu Texte, die Leben und Schicksal des Prophe- Von Rad Kohlhammer, Stuttgart 1985
ten betreffen: Am „10—17:; die Elijaer art 69,—.

IT{MLTE 7

Die Tagebuchaufzeichnungen einer Jungen Iwe sind
vielen enschen In äahnlichen Situationen hilfreich, enn
sie geben pontan Zeugnis von der Zuversicht, der Kraft
des Vertrauens auf die anrner des Lebens

Am Tag VOT dem erstien Geburtstag Inres
ungsten erfuhr Margit Weildenhoifer VoO
Arzt, daß ihr Mannn re alt
einem unheilbaren Gehirntumor e
und MUT OCn Monate nabe.
Urc aC und Verzweiflung, Finsamı-
keıt und scheinbare Gottverlassenheit

Margıit Weiden:  or
MUu SIE gehen, IS SIeE Dereıt Wärl, sıch

mich hinaus ins mit inrem ann und den Kindern der
Leben mıi einem Sterbenden. Krankheit, dem Leiden und dem T1o0d
112 Seiten, Paperback 1/,50 stellen.
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Vf. bei der Wiederholung von Zitaten gespart hätte. 
Ein paar Beispiele: A /bright's Meinung findet sich 
S. 15, 68 und 149 Anm. 10; Craigie kommt beson­
ders häufig zum Zug: vgl. S. 19, 67, 147 bzw. 20, 67f, 
104; Freedman: 14 und 65 usw. 
Linz Franz Hubmann 

■ HUNGS FRANZ-JOSEF, Die Propheten der Bi­
bel. Ein Arbeitsbuch für Schule, Erwachsenenbil­
dung und Katechese. (192.) Knecht, Frankfurt a. M. 
1986. Ppb. DM 22,-. 
Arbeitsbücher zu den Propheten sind nicht beson­
ders zahlreich, daher wird man dankbar sein müssen 
für diesen jüngsten, überaus gut gelungenen Ver­
such, in einer Serie von neun Lerneinheiten (LE) 
einen Zugang zu diesem gewiß schwierigen Teil der 
Bibel zu vermitteln. Der Vf., der seine Kompetenz 
auf dem Gebiet der Didaktik vielfach bewiesen hat, 
legt kein theoretisches, sondern ein praktisch mehr­
fach erprobtes Programm vor; die bei der Durchfüh­
rung gemachten Erfahrungen schlagen sich nicht nur 
in Form von zahlreichen Hinweisen in den einzelnen 
Lerneinheiten nieder, sondern sind auch eingangs 
grundsätzlich reflektiert. Damit erhält der Benützer 
Aufschluß über den Werdegang und die Hintergrün­
de des Programms, die ihn befähigen, den Kurs sei­
nen eigenen Vorstellungen anzupassen. Das Pro­
gramm selbst ist so aufgebaut, daß die Teilnehmer 
zunächst in den ersten Lerneinheiten mit dem Phäno­
men Prophetie konfrontiert werden; ausgewählt 
sind dazu Texte, die Leben und Schicksal des Prophe­
ten betreffen: LE 1: Am 7,10- 17; LE 2: die Elijaer 

zählungen (1 Kön 17 -2 Kön 1) und LE3: Berufungs­
berichte CTes 6; Jer 1 und Ez 2,1-3, 4). Der nächste 
Schritt mit den Texten Am 8,4-14 ( = LE 4) und Jer 
7,1-15 ( = LE5) zielt auf die Hauptpunkte propheti­
scher Kritik, während im dritten Schritt der Schwer­
punkt auf die Verheißungen gelegt wird: LE 6: Jes 
43,1-7; LE 7: Ez37,l- 14 und LEB: einige Abschnit­
te aus Sach 8. Die große Streuung der Texte verfolgt 
die Absicht, den Teilnehmern möglichst viele Pro­
phetengestalten vorzuführen. Den Abschluß bildet 
ein ntl. Beispiel (LE 9: Mk 7,31-37), in dem die von 
den Propheten her sich ergebenden Zugänge zu Jesus 
zusammengefaßt sein wollen. Der Einzelaufbau der 
LE legt Wert darauf, die Teilnehmer zum eigenen 
Umgang mit prophetischen Texten zu ermutigen und 
anzuleiten, die Botschaft in die Gegenwart zu über­
tragen und für das eigene Leben fruchtbar zu ma­
chen. Der Informationsteil vonseiten des Leiters ist 
darauf abgestimmt, die Kompetenz der Teilnehmer 
stufenweise aufzubauen. überblickt man abschlie­
ßend das Programm, so muß man sagen, daß es 
wohldurchdacht und geschickt komponiert ist; man 
möchte wünschen, daß es viele Verwender findet. 
Angeregt sei aber auch, daß in einer zweiten Auflage 
die zahlreichen Druckfehler ausgemerzt werden. 
Linz Franz Hubmann 

■ OEMING MANFRED, Gesamtbiblische Theo­
logien der Gegenwart. Das Verhältnis von AT und 
NT in der hermeneutischen Diskussion seit Gerhard 
von Rad. (266.) W. Kohlhammer, Stuttgart 1985. 
Kart. DM 69,-:-. 

Ein bewegendes Dokument 
christlicher „Sterbehilfe" 

Margit Woidenhöfer 
Du führst mich h inaus Ins Welle. 
l eben mit einem Sterbenden. 
112 Seilen. Paperback 17,80 DM 

Die Tagebuchaufzeichnungen einer jungen Witwe sind 
vielen Menschen in ähnlichen Situationen hilfreich, denn 
sie geben spontan Zeugnis von der Zuversicht, der Kraft 
des Vertrauens auf die Wahrheit des Lebens. 

Am Tag vor dem ersten Geburtstag ihres 
Jüngsten erfuhr Margit Weidenhafer vom 
Arzt, daß ihr Mann - 40 Jahre alt - an 
einem unheilbaren Gehirntumor leide 
und nur noch Monate zu leben habe. 
Durch Nacht und Verzweiflung, Einsam­
keit und scheinbare Gottverlassenheit 
mußte sie gehen, bis sie bereit war, sich 
mit ihrem Mann und den Kindern der 
Krankheit, dem Leiden und dem Tod zu 
stellen. 

------ VERLAG JOSEF KNECHT------
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Die Notwendigkeit LNer „gesamtbiblischen Thealo- den, da andereneinsichtig das Gespräch för-
ISt in etzter wieder besonders betont W  Vol dern diesem Weg 21609 könne

den; entsprechende Entwürte zibt x freilich werden, das AT „wertbezogen fruchtbar zu machen,
und die Diskussion heftig So ohne 6S schon zZu vereinnahmen oder

ist es sehr zu begrüßen, daß der Vf dem Anliegen 171- abzulehnen Als ‚Zwischenbilanz 3  © diese Arbeit
esOfern Impuls gibt PINeN wichtigen obwohl

kritischen Sichtung unterzieht Den Einstieg anmerken mu ß der ischsprechende Raum
E zu bei v dessen 1 heolo- wenig berücksichtigt ist. Von der Menge der Feh-
IC des Testaments den Ein- ler Aur die konsequente
schnitt JungsterZeit Brennpunktsteht Gadamers Begriff ‚Vernunftgründ!  e
VerhältnisVon und NT vonPINAnsatz her
der Hauptteil des { Bandes, n dem Rad

Tınz
49f)

Franz Hubmann
plizil In diesen sieht der Vt V LAUS Zur Christologie der Evange-Modelle verwendet ver! lien (269 ) Herder, Wien-Freiburg-BaselChtliches, überlieterungsgeschichtliches, GNn heilsgeschichtliches und 11 sprachgeschichtli-
ches, die emerkenswerter \  Z mıit VOT kurzem auf tragische Weise ums
adamers ermeneutik verwandt sind Aus kommene Vt geht in Christologie nicht die
diesem Grundmöchte der auch die Kritikn letz- üblichen Wege Ausgehend > jüdischen Lehrbe-

auf die Modelle Del V Rad übertragen Aller- triebRZeit Jesu entwirft “erstenTeil SCnBu-
dings zeigt sich dabei daß der Vf V. Rad nicht ganz ches 1in Modell von der Entstehung der Evangelien,
gerecht wWeIinll odelle sosehr isoliert Ist S das den mm Vorbehalt begegnet 9
recht V. Radzu „zerlegen ineinen „‚radikal kritischen hehristlichen Zeugnisse, die ausführlich bespro-
Exegeten und in 171 „konservativen Cha  rismati- chen werden, dienen zusätzliche Anhalts-
ker(s), der Au trommer angenheit versucht eın punk; sod: schließlich die Evangelisten als

S{USZEUZNIS in Testament hineinzule- Dienerdes Wortes bei derAbfassung ihrerTexte fe-
Die Einschränkungen, die der Vf machen sten Regeln unterworfen sieht Aufgabe des Exegeten

muß ebenfalls Isolierung der Modelle 15t 05  0S daher, nach den Bauplänen des Wortes zZu fra-
alseinekünstlicheKonstruktion, aber IsEı e1iNn- en Derzweiıt und eigentlicheHauptteil des Buches

illustriert dieses Fragen anhandOzentralen Textenmal tragende Gerüst des Buches Mit ihm
der Gang der Forschungs]| den Evangelien Zur Sprache kommt zuers! die
Weiterentwicklungen der einzelnen Modelle, Verkündigung der Gottesherrschaft annes

dem heilsgeschil  ichen und dem sprachge- den Täufer (Kap Il die nicht nachösterlich
schichtlichen noch ehesten zugestimmt sondern aufdemBoden derüdischen
Aus der materijalreichen Diskussion der einzelnen stehendeverstanden Bei der

1a viel lernen Nicht VvVon Bergpredigt und Vater-Unser (Kap
mehr ııNn den Modellen unterzubringen sind der A II) werden beider Hintergründe beleu: hier wird
NONI!  s  cal approach” von B Childs und die psycholo- erstmals auch logo!  che Jextanalyse als

Zugänge in zZ1| Nachweis der Gebun:  el der Sprache vorgelegt
Form 418 Dogmatismus vorgeworten, weil O a  E Kap zielt auf die Christologie derWunderberich-
dem Interpretationsrahmen des Kanons, den er VvVon Mt B—| und Kap wendet sich den SOBEe-
maßlos überschätze die hermeneutische Frage über- nannten deren zeitgenössisches
spieleundso©1FundamentalismusVorschub Verständnis tfaltet wird folgt
sSte Bei den psychologischen odellen nicht eingehende Analyse des Johannesprologs, der Jesus
z gut Divergenz nach aufgezeigt mM Anschlußndie jüdische' ort-( memra) Theo-
sondern auch das ihnen inhärente Moment der logie den D  N Logos ottenbar gewordenen Gott

verkündet Den Schluß des Buches bildet die FrageFeinädlichkeit gegenüber istorischer Kritik Zusam-
nach der Kirche (Kap uptpunkte sindmentassend wischenbilanz

Petrusbekenntnis (Mit 16 13— undForm vVon Thesen, wobei nochmals hervorgehoben
daß 0 notwendige gesamtbibli- andererseits A Einsetzungsworte wobei ın  Ja | iden

sche Theologie 1U auf der tworteter hi- Fäl  — ZUu ZeN versucht V  S  - auch hier der
storisch-kritischer Arbeit erstelit werden Sie jüdische Hintergrund Annahme da  daß Jesu

endgül Form erreichen, aber bstverständnis diesen Worten stehe Fine
nicht Nachteil werten erIn viel- Zusammentass Oder ein ter ©  bn  E csich

mehr sowochl der innerbiblischen Plu- nicht wohl aber INE der häufiger zıtieri  ten Li-
ralität v auch der Pluralität der Prämissen J)en teratur
Abschluß des Buches bilden „‚Konturen e  o Überblickt diesen Entwurt ZUT Christologie
schen Theologit  e,  m. nach MeinungdesVt auch SEnde her, ist VOor allem ftestzuhalten aa}l  laß

verantwortet werden kön- daraus V1 ZUN ju chen Hintergrund der Evange-
Ausgangspunkt muß der eweilige jen lernen kann Das gilt auch den der den

zMadßstab des .Christlichen logotechnischen Analysen der Jlexte nicht In
ist laßß jeder vernunftbegabte und ent- qlolgen kann oder Sdie breite

scheidungsfähige nachvollziehen desVt Csich Buch eder zeigt Von
Subjektive Momente können iin der Wertung nicht nun_n NIC|  ht mehr zurVerfügungsteht mußz

Ossen werden, dochsindsolchedann zu be- Bedauern nehmen
wenn ihre Voraussetzungenegt wer- Linz Franz Hubmann
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Die Notwendigkeit einer .gesamtbiblischen Theolo­
gie• ist in letzter Zeit wieder besonders betont wor­
den; entsprechende Entwürfe gibt es freilich nur in 
Ansätzen und die Diskussion darüber ist heftig. So 
ist es sehr zu begrüßen, daß der Vf. dem Anliegen in­
sofern einen Impuls gibt, als er die neueren Ansätze 
einer kritischen Sichtung unterzieht. Den Einstieg 
nimmt er zu Recht bei G. v. Rad, da dessen „Theolo­
gie des Alten Testaments• den bedeutendsten Ein­
schnitt in jüngster Zeit darstellt. Im Brennpunkt steht 
der III. Hauptteil des II. Bandes, in dem v. Rad das 
VerhältnisvonATundNTvonseinemAnsatzherex­
pliziert. In diesen Ausführungen sieht der Vf. vier 
verschiedene Modelle verwendet, ein verheißungs­
geschichtliches, ein überlieferungsgeschichtliches, 
ein heilsgeschichtliches und ein sprachgeschichtli­
ches, die ihrerseits in bemerkenswerter Weise mit 
Gadamers .Hermeneutik• verwandt sind. Aus 
diesem Grund möchte der Vf. auch die Kritik an letz­
terer auf die Modelle bei v. Rad übertragen. Aller­
dings zeigt sich dabei, daß der Vf. v. Rad nicht ganz 
gerecht wird, wenn er Modelle sosehr isoliert. Ist es 
recht, v. Rad zu .zerlegen• in einen.radikal kritischen 
Exegeten• und in einen .konservativen Charismati­
ker(s), der aus frommer Befangenheit versucht, ein 
Christuszeugnis in das Alte Testament hineinzule­
sen•1 (77). Die Einschränkungen, die der Vf. machen 
muß, erweisen ebenfalls die Isolierung der Modelle 
als eine künstliche Konstruktion, aber sie ist nun ein­
mal das tragende Gerüst des Buches. Mit ihm wird 
der weitere Gang der Forschung systematisiert als 
.Weiterentwicklungen• der einzelnen Modelle, wo­
bei dem heilsgeschichtlichen und dem sprachge­
schichtlichen noch am ehesten zugestimmt wird. 
Aus der materialreichen Diskussion der einzelnen 
Fortführungen kann man gewiß viel lernen. Nicht 
mehr in den Modellen unterzubringen sind der .ca­
nonical approach" von B. S. Childs und die psycholo­
gischen Zugänge. Childs wird in ziemlich scharfer 
Form ein Dogmatismus vorgeworfen, weil er mit 
dem Interpretationsrahmen des Kanons, den er 
maßlos überschätze, die hermeneutische Frageüber­
spiele und so einem Fundamentalismus Vorschub lei­
ste. Bei den psychologischen Modellen wird nicht 
nur gut ihre Divergenz je nach Ansatz aufgezeigt, 
sondern auch das ihnen inhärente Moment der 
Feindlichkeit gegenüber historischer Kritik. Zusam­
menfassend wird eine Zwischenbilanz gezogen in 
Form von Thesen, wobei nochmals hervorgehoben 
wird, daß die so dringend notwendige gesamtbibli­
sche Theologie nur auf der Basis verantworteter hi­
storisch-kritischer Arbeit erstellt werden kann. Sie 
wird zwar nie eine endgültige Form erreichen, aber 
das ist nicht als Nachteil zu werten, sondern viel­
mehr als Ausdruck sowohl der innerbiblischen Plu­
ralität wie auch der Pluralität der Prämissen. Den 
Abschluß des Buches bilden ,.Konturen einer Bibli­
schen Theologie", wie sie nach Meinung des Vf. auch 
wissenschaftstheoretisch verantwortet werden kön­
nen. Ausgangspunkt muß der jeweilige Einzeltext 
sein, der dann am Maßstab des .Cluistlichen• so zu 
messen ist, daß es jeder vernunftbegabte und ent­
scheidungsfähige Mensch nachvollziehen kann. 
Subjektive Momente können in der Wertung nicht 
ausgeschlossen werden, dochsindsolchedannzu be­
grüßen, wenn ihre Voraussetzungen offengelegtwer-

den, da sie - anderen einsichtig-das Gespräch för­
dern. Auf diesem Weg also könne darangegangen 
werden, das AT .wertbezogen• fruchtbar zu machen, 
ohne es schon gänzlich zu vereinnahmen oder gar 
abzulehnen. Als .Zwischenbilanz" stellt diese Arbeit 
gewiß einen wichtigen Beitrag dar, obwohl man 
anmerken muß, daß der englischsprechende Raum 
zu wenig berücksichtigt ist. Von der Menge der Feh­
ler sei nur die konsequente Falschschreibung von 
Gadamers Begriff „Vernunftgründe" angeführt 
(vgl. S. 49f). 
Linz Franz Hubmann 

■SCHEDL CLAUS, Zur Christologie der Evange­
lien. (269.) Herder, Wien-Freiburg-Basel 1984. I<art. 
S 260,-. 
Der vor kurzem auf tragische Weise ums Leben ge­
kommene Vf. geht in seiner Christologie nicht die 
üblichen Wege. Ausgehend vom jüdischen Lehrbe­
trieb zur Zeit Jesu entwirft er im ersten Teil seines Bu­
ches ein Modell von der Entstehung der Evangelien, 
das den gängigen mit Vorbehalt begegnet. Die 
frühchristlichen Zeugnisse, die ausführlich bespro­
chen werden, dienen ihm als zusätzliche Anhalts­
punkte, sodaß er schließlich die Evangelisten als 
,,Diener des Wortes•bei der Abfassung ihrer Texte fe­
sten Regeln unterworfen sieht. Aufgabe des Exegeten 
ist es daher, nach den „Bauplänen des Wortes• zu fra­
gen. Der zweite und eigentliche Hauptteil des Buches 
illustriert dieses Fragen anhand von zentralen Texten 
aus den Evangelien. Zur Sprache kommt zuerst die 
Verkündigung der Gottesherrschaft durch Johannes 
den Täufer (Kap. 1), die nicht als nachösterlich ge­
prägte, sondern als eine auf dem Boden der jüdischen 
Endzeiterwartung stehende verstanden wird. Bei der 
Behandlung von Bergpredigt und Vater-Unser (Kap. 
II) werden beider Hintergründe beleuchtet; hier wird 
erstmals auch eine logotechnische Textanalyse als 
Nachweis der Gebundenheit der Sprache vorgelegt. 
Kap. III zielt auf die Christologie der Wunderberich­
te von Mt 8-9 und Kap. IV wendet sich den soge­
nannten Hoheitstiteln zu, deren zeitgenössisches 
Verständnis im einzelnen entfaltet wird. Es folgt eine 
eingehende Analyse des Johannesprologs, der Jesus 
im Anschluß an die jüdische Wort-(= memra)Theo­
logie als den im Logos offenbar gewordenen Gott 
verkündet. Den Schluß des Buches bildet die Frage 
nach der Kirche (Kap. V). Hauptpunkte darin sind 
einerseits das Petrusbekenntnis (Mt 16,13-20) und 
andererseits die Einsetzungsworte, wobei in beiden 
Fällen zu zeigen versucht wird, wie auch hier der 
jüdische Hintergrund zur Annahme führt, daß Jesu 
Selbstverständnis hinter diesen Worten stehe. Eine 
Zusammenfassung oder ein Register findet sich 
nicht, wohl aber eine Liste der häufiger zitierten Li­
teratur. 
Überblickt man diesen Entwurf zur Christologie 
vom Ende her, so ist vor allem festzuhalten, daß man 
daraus viel zum jüdischen Hintergrund der Evange­
lien lernen kann. Das gilt auch für den Leser, der den 
logotechnischen Analysen der Texte nicht im einzel­
nen folgen kann oder will. Daß die breite Gelehrsam­
keit des Vf., diesichimBuchimmerwiederzeigt, von 
nunannichtmehrzur Verfügung steht, muß man mit 
Bedauern zur Kenntnis nehmen. 
Linz Franz Hubmann 
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